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3Uuftrirte fdntx'^ertfdK Ejanbtoerfer^eitung.

mic aucf) unfer ©cfretariat bepufd Eludfunftdertpeitung jur E3er*

fitgung
EBir erfucpeit nun bie ©eftiondBorftänbe, fiep mit altem

©fer ber Aufgabe anjunefjmen nnb ipre ©ingaben batbmögticpft,
fpâteftenë bis ©nbe DJÎai 1886 an ben ißräfibenten bed gen*
tratBorftanbed, ôcrrn Eîationatratp Sr. ©töpet in Sûricp, ein=

gufenben. E3ei Seantmortung ber fragen motten ©ie fid) fo
oiet mie niBgtid) ait bad nxitfolgenbe ©taenia fatten; ed cr=

leichtert bied bie Sludarbcitung bed E3ericpted. EBir bemerfen

jcbod), baß mir burd) biefen EBunfdj Spiten in feiner EBeife Ber=

bieten motten, audj anbere nidjt berührte ©efidjtdpunfte perbei»

guziepen nnb gu befprecpeu. Etuf ein einzelnes SStatt gehören
nur bie Angaben cined ©cmerbdzmeiged, nidjt mehrerer.

Seit ESericpt über bie ©rpebitngcn betreffenb ben beutf<f)=

fepmeizer. |>aiibcIdBertrag hoffen mir bemnäepft bem eibgen.

.jpanbeldbepartement Bortegen gtt fönnen. ;pod)ad)tungdOottft
iRameitd bed 3entralBorftanbed,

Ser fßräfibent:
$r. £$. ©töffel.

Ser ©efretär:
üöcater Sïreliê.

Sprecfyfaal.
Äriend, 8. Etprit 1886.

Sit. fRebaftion ber „Qttuftr. fepmeig. |>anbroerfer=,3eitung"
Ser fJortfdfrittSüerein Äriend bei Sutern ift gefonnen, bad

tn Äricnd beftetjenbe @trapenbetcud)tungdfpfteui umänbern gu
(äffen. Offerten einer in bie Saternen gu ftettenben, mögtiepft
teueptfräftigen, bittig breunenben mtb leiept git bebienenben Sampe,
bie betn ©tnfhtffe beS EBinbed unb ber Semperatur niept unter»
morfen ift, merben gerne entgegengenommen.

Ser E3orftanb bed gortfdjrittdoereind Äriend;
3>. ©djnpbcr g. fßoft.

3uut SeprlhtgSStiefen. (Svorrefp. aud bem $t. 3üricp.)
Ueberalt merben Seprtingdpritfungeit ncranftattet, unb man glaubt
barin ein ERittet gu finben, bap babttrep ber Saypeit, roomit
SBiele ilfre Seprgcit Berträumen, gefteuert roeebe, unb einer regen
Spätigfeit rufe, fomie aud) ben Steiftet anfporne, bem Sepr»

ting aöe bie ffertigfeiten anzueignen, bamit er ein orbentlidjed
©tüd Elrbeit auf bie ißrüfung liefern fann. Stbcr mie befannt,
befaffen fid) Biete EReiftcr mit ber ffabtifation einer ©pegiatitât
unb t)auptfäd)tid) ©otepe fönnen Knaben gang gut in ein paar
Sagen auf eine beftimmte Elrbeit einbritten, bap biefe fo Biet

atd ein ©efette, ber gut begaf)lt fein mitt, teiften fönnen.
Unb ed ift nun bie ^rage: ®ann eine fotd)e EBerfftätte

atd Seprmerfftätte angefepen merben? §aitpfäcpticp bie <£ifen=

branepe pat fiel) fo fpegiatifirt, bap fogufagen ein Arbeiter,
gteiep titeptig für SICteS, eine ©ettenpeit ift, unb ein neugebadetier
©efette aud einer fotepen EBerfftätte beim Elnbtide anbermeitiger
Elrbeiten ganz mutptod mirb unb bei ber Umfdjau auf bie ffrage
bed SJÎeifterd, ob er ein ganzer ©d)toffer, ganz fteintaut antroortet:
„©in ©tüd banon."

ERcine ERcittung in biefer Slngetegenpcit märe, bap ein

®nabe bie Seprgeit bei brei EReiftern paffiren ntüpte, bei Sebent

ungefäpr ein Sapr. Inf biefent EBege ift eper ©emäpr für tücp=
tig'e praftifdje Ekrufdbitbttng, märe er bod) roenigftend mit ber

Sabrifation Bon brei Spezialitäten befannt gemorben. St.

©rtaitben '©ie mir, folgenbe Efemerfungen auf ben in
9fr. 52 SpredJEltatted erfepienenen Elrtifet über „EBaffergtad"
ZU ntadjen. Sep pabe nämtiep gebrannte ERagnefia mit fon»

Zcntrirtem EBaffergtad gu ®itt Bon gerbtodjeitettt fßorgctlait unb
anberem ©efepirr, aud) Bon ©tcineit unb Renient Bcrmenbct, unb
fanb ipn atd fotepen audgegeidjnet ; er erpärtete rafcp unb mitrbe
fepr part, aud) tödte ipn in bad ©efepirr gefepütteted fatted
EBaffer niept auf. Slid icp jeboep einen fteilten fReft biefed fitted
etmad geformt naep 6 Sagen iit'd falte SGBaffer legte, tödte er
fid) in furzer $eit Bottftänbig auf*); ebenfo erging ed auep mit
einer fUiifcpung Bon treibe unb SBaffergtaS. ©d bemäprte fiep

*) îtnm. b. SR e b. Sßon einem îtbonnentens im 2BaUt§ toirb und
ebenfalls mitgetpeitt, bap naep feinen groben SEßafjergtadfitt bei $or=
SeHanaegenftänben nur tueniae $aqe bie Untbdticpfeit in marntem
SBaffer bepalte.
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baper nidjt, mad in bent 2lrtife£ auf ©eite 442 ftept, „bap biefe
SDfaffe im SBaffer untödtid) ift", unb fotgtidj mirb audp ber

ganze übrige Speit bed Strtifetd, metdfer auf einer falfcpeit
SoraudfeÇung berupt, nidjt richtig fein, ffcp fenne bad 2Baffer=
gtad fd)on lange atd einen Botn SBaffer fepr teiept tödtiepen ©toff,
medpatb icp ed niept mepr für bem SBetter audgefepte fftäcpeit
benupe. ©d triftet tange niept, mad cd oerfpriept.

Ser Bon ©cploffer Seuzingcr in SRottid empfoptene Ääfe«
fitt, metcpeit ntait nad) feiner Einleitung opne Satfzutpat Ber-
menbeit fott, gibt ganz unbefriebigenbe ïïîefnttate ; er tost fiep
ebenfattd im SBaffer.

Sagegen bemäprt fiep ein Äitt Bon gebrannter ÜRagnefia,
mit ftüffigem ©ptorittagnefium angcmad)t, fepr gut; nur ziept
er fepr tangfam, brauet 12 ©titnben. Siefc SRaffe ift mirfliep
unlödticp in fattem uitb marinent SBaffer, aber niept in ©äurc.
Etud) fann man fie mit beliebiger SRenge SRarmorftaub mifepeit,
unb gibt bann nod) ein guted fRcfuttat, um ©egenftänbe barattd
Zu maepen.

©tpeerinfitt mit SBteigtätte ift ebenfattd ein fepr guter Äitt
für Steine unb dement unb erpärtet rafd). D. B. in B.

Satnpfroafcperei ©eefclb (^üriep), ben 7. Etprit 1886.
Sit. fRebaftion ber „^Huftr. frf)iueiz- ^)anbmerfer»3eitung" in

©t. ©allen!
$n 3prem fonfi andgezeidjnet gefepriebenen Slrtifel über

bie 33erraenbung Oed Sßaffergtafcd in 9îr. 52 $P«3 gcfd)äpteii
Slatted, mirb über beffen Elnmenbung atd SBafdjmittet iit einer
SBcifc ber ©tab gebroepen, bie uiibcbiitgt einer Scrieptigung be=

barf. Sad SBaffergtad, bcfoitberd bad 9îatron=3Bafferglad, ift
ein fepr fräftiged Söfungdmittet für fjette unb mirft äpnticp
mie bie ©oba. Ser beftc Scmcid piefür ift, bap bie gröftc
ffabrif für SBaffergtad, biejenige ber Vetren n. Särte it. 6o.,
Sffiormd, ipr i)3robuft zum fReinigen Bon SupbattntmoIIe benupen
unb auf biefe SBeife bie fettigfte SBaare tn furzer Bo(t=

ftänbig rein barftetten, mobei meber Safer noep SurPe ange»
griffen mirb. Sic -Pupmottc mirb meidjer unb offener unb fangt
bie öligen ©ubftanzen begieriger auf atd neue SBaare. Sind)
für gcmöpnticpe SBäfcpe mirb bad SBafferglad fepr päufig an=
gemenbet, pauptfäd)Iicp in Serbinbung mit ©(pzeritt unter bem

rnanten 2Bafferg(ad=ßompofitioit, mctd)c ebenfattd Bon ber Sirmct
Bon Särle bargefteltt mirb unb mirft atd Bortpcitpafted @iit=
meiepmittet befonberd bei ftarf feptnupiger iffiaare. Stud) bad
atd SüHungdmittct in ber ©eifen=Sat>nfution nermenbete 2Baffcr=
gtad pilft zunt SBafcpen ebenfattd mit unb mirft nid)t itacptpci=
tig, fo tange nidjt mepr atd 20—25 fffroz- bed Settfäurege»
patted ber ©eife beigemifd)t fittb. ©d fott bamit niept gefàgt
fein, bap bie reinen Settfeifen niept ben SBaffergtadfeifcn üor=
Zuziepen feien, boep läfjt fiep niept leugnen, bap bie SBaffcigtad^
feifen, met^e eben eine fertig gebitbete SRineratfcife (fiefetfauref
fRatron) entpatten, für Biete 3ircefe ein norzügtieped unb bittiged
fReinigdmittet abgeben. EteptungdBottft Ettbcrt fRüfcpeterl

Pcrfd}to5encs.
Saö Irogifc^c ©ttbe ber ^oljarbeiter^Strife in

^crtöttit. Sortepten ©antftag tagten bie Holzarbeiter in bev

Srauerei 2Bpten bei ^eridau. 3ed ber Serfammtung mar,
ber EtrbeitdeinfteCtung gröpere Etudbepitung zu Bcrfcpaffen. Eln=

fänglid) fcpicit ed, atd ob bie ^aupträbctdfüprer (Seutfepe) ipr
3id erreiepten, Senn bereits patte eine erfteeftiepe getpt „fRcitc"
für Etrbcitdeinftettung unterfcpriebeii. 9cod) mäprcnb ber Unter--
Zcicpiutug trat ein mäprfcpaftcr junger ©cpmeizer»21rbciter in
bie ißevfantmlung. Elufgeforbert, zu untcrzeidjnen, evftärte er
feperzpaft, nidjt fcpreibeit zu fönnen uitb bedpatb „Sprügti" tnaepen

ZU müffen. @r napm battit fein 3i'«incrmanndbtei unb maepte
mit mäd)tigeit ein Kreitz über ben ganzen Söogett unb
ftriep fo ben Snpatt bedfetbcii bitrcp. hierauf ridjtete er fräftige
EBorte an bie Elrbeiter, fiep niept Bon fremben Etgitatoren Ber-
füprcit zu taffen, unb proteftirte bagegen, bap bie Scutfcpen beu

fdjmeigerifdjen Etibcitcrn biftiren motten. Ser Etppett mirfte, beim
bad ©nbe Born Siebe mar: bie beutfcpeit ^aupträbetdfüprcr,
baruntcr ein E3ucpbinber, melcpcr maprfd)cinltdj barmu zu ben

Hotgarbeitern gätjlt, meit aud §otz nuit aud) Rapier geinacpt
mirb, mürben einer naep bent anbera, zunt Speit redjt unfanft,

ZUustrirte schweizerische Handwerker-Zeitung.

wie auch unser Sekretariat behufs Auskunftscrtheilung zur Ver-
fügung steht.

Wir ersuchen nun die Seltionsvorstände, sich mit allem
Eifer der Aufgabe anzunehmen und ihre Eingaben baldmöglichst,
spätestens bis Ende Mai 1886 an den Präsidenten des Zen-
tralvorstandes, Herrn Nationalrath Dr. Stößel in Zürich, ein-
znsenden. Bei Beantwortung der Fragen wollen Sie sich so

viel wie möglich an das mitfolgende Schema halten; es er-
leichtert dies die Ausarbeitung des Berichtes. Wir bemerken

jedoch, daß wir durch diesen Wunsch Ihnen in keiner Weise ver-
bieten wollen, auch andere nicht berührte Gesichtspunkte herbei-
zuziehen und zu besprechen. Auf ein einzelnes Blatt gehören
nur die Angaben eines Gcwerbszwciges, nicht mehrerer.

Den Bericht über die Erhebungen betreffend den deutsch-

schweizer. Handelsvertrag hoffen wir demnächst dem eidgen.

Handelsdepartemcnt vorlegen zu können. Hochachtungsvollst
Namens des Zcntralvorstandes,

Der Präsident:
Dr. I. Stöszel.

Der Sekretär:
Werner Krebs.

^prechsaal.
Kriens, 8. April 1886.

Tit. Redaktion der „Jllustr. schweiz. Handwerker-Zeitung"!
Der Fortschrittsverein Kriens bei Luzern ist gesonnen, das

in Kriens bestehende Straßenbelenchtungssystem umändern zu
lassen. Offerten einer in die Laternen zu stellenden, möglichst
leuchtkräftigcn, billig brennenden und leicht zu bedienenden Lampe,
die dem Einflüsse des Windes und der Temperatur nicht unter-
worsen ist, werden gerne entgegengenommen.

Der Vorstand des Fortschrittsvercins Kriens^

I. Schnyder z. Post.

Zum Lehrlingswesen. (Korresp. aus dem Kt. Zürich.)
Ueberall werden Lehrlingsprüfungen veranstaltet, und man glaubt
darin ein Mittel zu finden, daß dadurch der Laxheit, womit
Viele ihre Lehrzeit verträumen, gesteuert werde, und einer regen
Thätigkeit rufe, sowie auch den Meister ansporne, dem Lehr-
ling alle die Fertigkeiten anzueignen, damit er ein ordentliches
Stück Arbeit auf die Prüfung liefern kann. Aber wie bekannt,
befassen sich viele Meister mit der Fabrikation einer Spezialität
und hauptsächlich Solche können Knaben ganz gut in ein paar
Tagen auf eine bestimmte Arbeit eindrillen, daß diese so viel
als ein Geselle, der gut bezahlt sein will, leisten können.

Und es ist nun die Frage: Kann eine solche Werkstätte
als Lehrwerkstätte angesehen werden? Haupsächlich die Eisen-
branche hat sich so spezialisirt, daß sozusagen ein Arbeiter,
gleich tüchtig für Alles, eine Seltenheit ist, und ein neugebackener
Geselle aus einer solchen Werkstättc beim Anblicke anderweitiger
Arbeiten ganz muthlos wird und bei der Umschau auf die Frage
des Meisters, ob er ein ganzer Schlosser, ganz kleinlaut antwortet:
„Ein Stück davon."

Meine Meinung in dieser Angelegenheit wäre, daß ein

Knabe die Lehrzeit bei drei Meistern passiren müßte, bei Jedem
ungefähr ein Jahr. Auf diesem Wege ist eher Gewähr für tüch-
tige praktische Berufsbildung, wäre er doch wenigstens mit der

Fabrikation von drei Spezialitäten bekannt geworden. 8t.

Erlauben ?Sie mir, folgende Bemerkungen auf den in
Nr. 52 Jhres^Blattes erschienenen Artikel über „Wasserglas"
zu machen. Ich habe nämlich gebrannte Magnesia mit kon-

zentrirtem Wasserglas zu Kitt von zerbrochenem Porzellan und
anderem Geschirr, auch von Steinen und Zement verwendet, und
fand ihn als solchen ausgezeichnet; er erhärtete rasch und wurde
sehr hart, auch löste ihn in das Geschirr geschüttetes kaltes
Wasser nicht auf. Als ich jedoch einen kleinen Rest dieses Kittes
etwas geformt nach 6 Tagen in's kalte Wasser legte, löste er
sich in kurzer Zeit vollständig auf^); ebenso erging es auch mit
einer Mischung von Kreide und Wasserglas. Es bewährte sich

*) Anm. d. Red. Von einem Abonnentenffim Wallis wird uns
ebenfalls mitgetheilt, daß nach seinen Proben Wasserglaskitt bei Por-
Manaegenständen nur wenige Tage die Unlöslichkeit in warmem
Wasser behalte.
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daher nicht, was in dem Artikel auf Seite 442 steht, „daß diese

Masse im Wasser unlöslich ist", und folglich wird auch der

ganze übrige Theil des Artikels, welcher auf einer falschen
Voraussetzung beruht, nicht richtig sein. Ich kenne das Wasser-
glas schon lange als einen vom Wasser sehr leicht löslichen Stoff,
weshalb ich es nicht mehr für dem Wetter ausgesetzte Flächen
benutze. Es leistet lange nicht, was es verspricht.

Der von Schlosser Leuzingcr in Mollis empfohlene Käse-
kitt, welchen man nach seiner Anleitung ohne Kalkzuthat ver-
wenden soll, gibt ganz unbefriedigende Resultate; er löst sich

ebenfalls im Wasser.
Dagegen bewährt sich ein Kitt von gebrannter Magnesia,

mit flüssigem Chlormagnesium angemacht, sehr gut; nur zieht
er sehr langsam, braucht 12 Stunden. Diese Masse ist wirklich
unlöslich in kaltem und warmem Wasser, aber nicht in Säure.
Auch kann man sie mit beliebiger Menge Marmorstaub mischen,
und gibt dann noch ein gutes Resultat, um Gegenstände daraus
zu machen.

Glycerinkitt mit Bleiglätte ist ebenfalls ein sehr guter Kitt
für Steine und Zement und erhärtet rasch. 0. L. in ö.

Dampfwascherei Seefeld (Zürich), den 7. April 1886.
Tit. Redaktion der „Jllustr. schweiz. Handwerker-Zeitung" in

St. Gallen!
In Ihrem sonst ausgezeichnet geschriebenen Artikel über

die Verwendung des Wasserglases in Nr. 52 Ihres geschätzten
Blattes, wird über dessen Anwendung als Waschmittel in einer
Weise der Stab gebrochen, die unbedingt einer Berichtigung be-

darf. Das Wasserglas, besonders das Natron-Wasserglas, ist
ein sehr kräftiges Lösungsmittel für Fette und wirkt ähnlich
wie die Soda. Der beste Beweis hiefür ist, daß die größte
Fabrik für Wasserglas, diejenige der Herren v. Bärle n. Co.,
Worms, ihr Produkt zum Reinigen von Putzbaumwolle benutzen
und auf diese Weise die fettigste Waare in kurzer Zeit voll-
ständig rein darstellen, wobei weder Faser noch Farbe ange-
griffen wird. Die Putzwolle wird weicher und offener und saugt
die öligen Substanzen begieriger ans als neue Waare. Auch
für gewöhnliche Wäsche wird das Wasserglas sehr häufig an-
gewendet, hauptsächlich in Verbindung mit Glyzerin unter dem
Namen Wasserglas-Komposition, welche ebenfalls von der Firma
von Bärle dargestellt wird und wirkt als vorthcilhaftes Ein-
weichmittel besonders bei stark schmutziger Waare. Auch das
als Füllungsmittcl in der Seifen-Fabrikation verwendete Wasser-
glas hilft zum Waschen ebenfalls mit und wirkt nicht nachthci-
lig, so lange nicht mehr als 20—25 Proz. des Fettsäurege-
Haltes der Seife beigemischt sind. Es soll damit nicht gesagt
sein, daß die reinen Fettseifen nicht den Wasserglasseifcn vor-
zuziehen seien, doch läßt sich nicht leugnen, daß die Wasserglas-
seifen, welche eben eine fertig gebildete Mineralscife (kieselsaures
Natron) enthalten, für viele Zwecke ein vorzügliches und billiges-
Reinigsmittel abgeben. Achtungsvollst Albert Nüschelew

Verschiedenes.

Das tragische Ende der Holzarbeiter-Strike in
Herisau. Vorletzten Samstag tagten die Holzarbeiter in der
Brauerei Wylen bei Herisau. Zweck der Versammlung war,
der Arbeitseinstellung größere Ausdehnung zu verschaffen. Au-
fänglich schien es, als ob die Haupträdelsführer (Deutsche) ihr
Ziel erreichten, denn bereits hatte eine erkleckliche Zahl „Neue"
für Arbeitseinstellung unterschrieben. Noch während der Unter-
zcichnung trat ein währschafter junger Schweizer-Arbeiter in
die Versammlung. Aufgefordert, zu unterzeichnen, erklärte er
scherzhaft, nicht schreiben zu können und deshalb „Chrüzli" machen

zu müssen. Er nahm dann sein Zimmcrmannsblci und machte
mit mächtigen Zügen ein Kreuz über den ganzen Bogen und
strich so den Inhalt desselben durch. Hierauf richtete er kräftige
Worte an die Arbeiter, sich nicht von fremden Agitatoren vcr-
führen zu lassen, und protestirte dagegen, daß die Deutschen den

schweizerischen Arbeitern diktiren wollen. Der Appell wirkte, den»
das Ende vom Liede war: die deutschen Hauptrüdelsführcr,
darunter ein Buchbinder, welcher wahrscheinlich darum zu den

Holzarbeitern zählt, weil aus Holz nun auch Papier gemacht
wird, wurden einer nach dem andern, zum Theil recht unsanft,
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